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In der Geschichtsschreibung Zu katholischen Miılıeu des und Jahrhunderts dominierte ın
den vVErgansCHNCH Jahren der struktur- und lokalgeschichtliche Zugriff. TIrotz der nıe geleugneten,
Ja häufig o ausdrücklich einem Teıl des methodischen Zugangs erhoDenen Bedeutung der
personalen Träger des Milieus ELAT deren Behandlung 1n der Literatur selten deutlich 1n den Vor-
dergrund. Die vorliegende Arbeit VO Claudia Hiepel geht I1 den umgekehrten Weg I{m Mıt-
telpunkt ihrer Untersuchung einer 1998 der Uniiversität-GH Essen bei Wiltfried Loth tertigge-
stellten Diıssertation steht mıiıt August Brust, dem Gründer des ersten Gewerkvereins christlicher
Bergarbeıter, iıne Person. Um seine Lebensgeschichte herum präsentiert die Autorıin iıne Soz1ial-
geschichte der katholischen Bergarbeiter der Jahrhundertwende 1M Ruhrgebiet und fr die Leser
teilhaben den Anfängen der gewerkschaftlichen Organısatıon dieser damals stark expandıeren-
den Berutsschicht.

August Brust (1862-1924) begann mıt noch nıcht Jahren seine Tätigkeit als Bergmann
Tage auf eıner Zeche 1ın der ähe VO:  - Essen-Werden. Wıe viele andere wechselte mehrtach die
Zeche und 1e16% sıch schließlich 1n Altenessen nıeder. Politisches Interesse wurde be] Brust durch
dıe erfolgreiche Wahl eiınes Arbeitervertreters 1n den Reichstag geweckt: 1878 SetzZtie sıch 1n
Essen der Metalldreher Gerhard Stötzel den Grofßindustriellen Altred Krupp durch Dıie
Organısierung der Arbeıterschaft wurde Zu Lebensinhalt des Jungen August rTust. Zunächst
standen dafür dıe katholischen ereıine ZUT Verfügung, die 1n den 1880er Jahren »eıner verstärkten
Klerikalisierung un Konfessionalisierung« S 44 ) unterzogen wurden.

ach der »paternalıistischen Ara« ®) 45) der 1880er Jahre wurde der Bergarbeiterstreik VO
1889 einem weıteren Schlüsselerlebnis für Brust. Er schlofß sıch dem »Verband ZUT Wahrung
und Förderung der bergmännıschen Interessen in Rheinland und Westtalen« A FrAak ber nach der
Reichstagswahl 1890 dem Bergarbeiter-Vereın »Glückauf« beı, der War aut »konfessionell
parıtätische Zusammensetzung des Vorstandes« (S 59) achtete, doch eindeutig katholisch-
ultramontan gepragt W A  — Wegen der Dominanz der Knappenvereıine konnten sıch beıde gewerk-
schaftlichen Inıtıatıven jedoch nıcht durchsetzen.

Ab 1890 oIng die soz1alpolitische Dıskussion 1mM deutschen Katholizismus die Frage, ob
besser sel, Fachabteilungen in den kontessionellen Arbeitervereinen errichten oder aut dıe
Gründung interkontessioneller Gewerkschaften zuzugehen. Brust und andere wandten sıch ehe-
MmMent eıne »Kındesmagdpolitik« CS 76), die Arbeiterfragen ohne Beteiligung der Arbeıter
|ösen suchte. SO kam August 1894 ZU Beschluss und Oktober 1894 ZUr Durch-
führung der Gründung des »Gewerkvereins chrıistlicher Bergarbeiter für den Oberbergamtsbezirk
Dortmund«. August Brust wurde ZU Vorsitzenden gewählt.

Die tolgenden Jahre sahen ıne rasche Ausweıtung des ere1ns. 1895 zählte 1m uhr-
gebiet bereıts 254 Mitglieder. 1898 887 und 1901 bereıts 33 /46 S Brust teılte
sıch die Agıtationsarbeit mıiıt dem Borbecker Vıkar Heinrich Brauns, dem spateren Arbeitsminister
1n der Weımarer Republık. Wıchtige inhaltliıche Fragen der ersten Jahre VO Brust 1m Urgan des
Gewerkvereins, dem »Bergknappen«, behandelt dıe nach der Erhöhung der Löhne, der
Verbesserung der Arbeıtsbedingungen und hygienıschen Verhältnisse und der tinanzıellen Unter-
stutzung der Arbeiter. Ab 1897 sSseLZiLeE ıne »Entlokalisierung un programmatısche Profilierung«
S 126) e1in. Die ersten treıiks wurden durchgefochten. Mıt »Ordnung, Autorität und Dıiszıplın«
(D eıtete Brust seinen Verband durch diese Jahre Er konnte seıne Posıtion stärken und den
Eıintlufß ehrenamtlicher Honoratıioren zurückdrängen.

Detailliert schildert Claudıa Hiepel dıe Stellung des Gewerkvereins 1m Dachverband christli-
her Gewerkschatten Deutschlands: » Der Gewerkvereıin christlicher Bergarbeıiter Wlr ber nıcht
Nnur diıe christliche Gewerkschafrt und prägend für alle weıteren Gewerkschaftsgründungen.Als oröfßte Eınzelgewerkschaft iınnerhalb des (Gesamtverbandes ıldete uch künftig das Rück-
grat der christlichen Gewerkschaftsbewegung.« S 260) Das W alr wesentlıc das Verdienst VO AugustBrust, der War immer Ööfter durch seınen rauhen Ton Wıdersprüche weckte, tür die Arbeıiter ber
nach WwWI1e VOT ine wichtige Identifikationsfigur WAar.
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Se1it 1904 safß August Brust 1mM Preußischen Abgeordnetenhaus. TIrotz des Dreiklassenwahl-
rechts konnte sıch als Zentrumskandıidat 1M Wahlkreis Borken-Recklinghausen durchsetzen. Er
WAar der Bergmann ın diesem Parlament. Bıs seinem Tod vyehörte dem Landtag d
MIt einer der wenıgen Parlamentarıer Wal, die ıhr Mandat auch noch über die Kaıiserzeıt hınaus
verteidigen konnten. Seine Kandıdatur ebnete den Weg für ıne Reıihe weıterer Arbeitervertreter.
So trıeb Tust auch »den programmatıschen und strukturellen Wandel des Zentrums eiıner
modernen Mitglieder- und Volksparteı, die beanspruchte, dıe Interessen aller ‚Stände« ver‘  «

(S
Mıt der vorliegenden Arbeıt bestätigt sıch eın weıteres Mal dıe Tatsache, da{fß Rheinland und

Westtalen den besten eriorschten regionalen Schwerpunkten der kirchlichen Zeitgeschichte
gehören. Die Art und Weiıse des Zugriffs auf das vorhandene Material SOWI1e die Differenziertheit
der Betrachtungsweıise sınd miıttlerweıle durch verschiedene Untersuchungen ewährt. Soz1al-,
Mentalıtäts-, Struktur-, Organısati1ons- und Personengeschichte haben eın facettenreiches Bıld des
Milieukatholizismus entstehen lassen. ach WI1E VO jedoch bleibt eın Desiderat, diese methodi-
sche Vieltalt auf andere Gegenden Deutschlands, VOTLT allem auf den suddeutschen Raum, ANZUWECI1L-

den Joachim Schmiedl

LAUDIA EPP Protestantisch-liberaler Autbruch ın die Moderne. Der deutsche Protestantenver-
eın 1n der eıt der Reichsgründung und des Kulturkampftes (Relıg1öse Kulturen der Moderne,
Bd Gütersloh: Chr Kaıser, Güterloher Verlagshaus 1998 476 Geb 198,—.

Wer immer sıch MIt Kulturkampffragen auseinandersetzt, stöfßt autf den auft dem Ersten deut-
schen Protestantentag 1mM Herbst 1865 in FEisenac gegründeten deutschen Protestantenvereın
und auf seıne Mitglieder, WwI1e€e eLwa Johann Caspar BluntschljG, den Mitbegründer un langjährigen
Präsiıdenten des ere1ns. Bıs heute tehlte jedoch ıne sachkundige Arbeıt diesem Thema Dıie
Vertasserin hat eine solche vorgelegt. Sıe verdient1 der Klarheıit der Darstellung und der Fın-
beziehung vesellschaftshistorischer Gesichtspunkte hohes Lob Auch tür den Katholizıismushisto-
riıker, der sıch der zweıten Hälfte des Jahrhunderts und insbesondere dem Kulturkampf
wendet, dürfte das Werk unentbehrlich se1n, uch deswegen, weıl über dıe Intormatıiıon AU

natiıonalistisc gefärbten Antıkatholizısmus des ereıns hinaus Hintergrundinformationen lıefert,
die den antıkatholischen Kampf 1M Rahmen eınes umfTiassenderen Programmes verständlich
hen.

Die Autorin schildert zunächst die Gründung des Vereıns, dessen Zustandekommen VO al-
lem badısche und preußische ıberale Protestanten, ın erSter Linıe Theologieproftfessoren, beteilıgt
- S1€e stellt dann dıe Programmatık des Vereıns, dıe organısatorischen Strukturen, die soz1ıalen
Trägergruppen, Aktionstormen und Handlungsmuster VO Als grundlegendes Programm des Ver-
1NSs erscheint das Bemühen iıne Annäherung der Kirche die Moderne, dıe iıhrerseıts iıne
»protestantisch-ethische Imprägnierung« erhalten oll Idieses Programm konkretisiert sıch, WE

INa  z den Blick auf seıne Iräger richtet. Es handelte sıch vorwıegend Vertreter des lıberalen
Bildungsbürgertums, dıe ıhre politische Heımat 1in den verschiedenen lıberalen Parteıen esaßen.
Ihr Kampf galt zunächst der hierarchisch strukturierten, VO der preufßischen Regierung geförder-
tcn, konservatıven protestantischen Orthodoxıe. Ihr Ziel W ar i1ne bürgerlich-liberale Neuordnung
der Kırche als einer deutschen »Gemeindekirche«. Indem sS1e eiınem über den N  n Kirchenbereich
hinausreichenden » Kulturprotestantismus« das Wort sprachen, der teilweise 1ın Rıchtung eıner Zivil-
relıg10n S1NS, suchten S1e eın weıteres Ziel erreichen, nämli;ch jene modernen lıberalen Prote-
STtanten anzusprechen, die außerhalb des protestantischen Miılieus standen. Tatsächlich jedoch
ührten dıe Aktıvıtäten des Vereıns, der eın Honoratiorenvereın VO kaum mehr als
Mitgliedern blıeb, eiıner Polarısierung 1mM deutschen Protestantısmus. Eıne NECUEC Phase schıen
allerdings mit der Reichsgründung anzubrechen. Die Formel VO der Versöhnung zwiıischen Kır-
che und moderner Kultur, die auf eiıner harmoniıschen Beziehung zwischen der Kırche und dem
modernen Staat aufruhte, schıen 1MmM deutschen Nationalstaat Wırklichkeit werden.
Deutschtum und Protestantiısmus wurden 1n CENSSTE Beziehung zueinander gebracht. Die e>-
stantische Kırche wurde als dıe ethische Orıientierungsinstanz tür Gesellschaft und deutsche Kul-
Lur propagıert, ZUuU andern wurde die deutsche Kultur als adäquate Form des Protestantısmus be-


